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Kasseler 
Rosenblättchen  

Mitteilungen für den Verein Roseninsel Park Wilhelmshöhe e. V.  

 
Liebe Rosenfreundinnen, liebe Rosenfreunde,  

mit 2024 ging das klimatisch, politisch und 
geopolitisch wohl problematischste Jahr der letzten 
Jahrzehnte zu Ende. Die Weltlage spitzte sich in 
vielen Bereichen bedrohlich zu. 

Laut Deutschem Wetterdienst (DWD) war seit der 
Datenaufzeichnung 1881 in Deutschland noch nie 
ein Jahr so warm wie 2024. Damit musste nach 2023 
erneut ein 'Rekordjahr' vermeldet werden, ein Plus 
von 0,3 °C in nur einem Jahr und ein deutliches 
Zeichen für einen beschleunigten Klimawandel. 

Das Temperaturmittel lag im Jahr 2024 mit 10,9 °C 
um 2,7 Grad über dem Wert der international 
gültigen Referenzperiode 1961 bis 1990 (8,2 °C). 
Das Ziel, den Temperaturanstieg auf 1,5 °C zu 
begrenzen, ist damit leider schon weit verfehlt. Auf 
der anderen Seite brachte das Jahr zugleich 
ungewöhnlich hohe Niederschlagsmengen. 
Trendelburg-Gottsbüren in Nordhessen meldete 
am 1. August mit 169,8 l/m² die bundesweit höchste 
Tagessumme, in deren Folge das Dorf weitgehend 
zerstört wurde.  

Nach einem Starkregen in der Nacht zum 4. August 
verursachten Wasser- und Schlammmassen 
Schäden in Millionenhöhe in den Gebäuden der 
Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchsanstalt 
(NW-FVA) am Standort Hann. Münden, meinem 
ehemaligem Arbeitsort. Wasser und Schlamm 
standen 1,60 m hoch im Untergeschoss mit den 
Laboren. Das Labor für genetische Analysen wurde 
dabei völlig zerstört. 

Großes Glück im Unglück war, dass eine Sicher-
heitstür aus Glas dem Wasserdruck standhielt. 
Dahinter befinden sich das kurz vor meiner 
Pensionierung für 1,8 Millionen Euro sanierte In-
vitro-Kultur-Labor und die Genbank. In den 
Kulturräumen stehen in kleinen Gläsern viele 
Versuchspflanzen der vergangenen 20 Jahre 
stehen, mit denen geforscht wird. Wenn die Glastür 
nicht gehalten hätte, wäre die Arbeit von mehreren 
Jahr-zehnten, zunichte gewesen. 

Ein positiver Effekt der überdurchschnittlich hohen 
Niederschläge war, dass die in den Jahren zuvor bis 
in tiefe Schichten ausgetrockneten Böden wieder 
mit Wasser versorgt wurden. Dies ist eine Wohltat 
für die geschädigten Wälder und natürlich auch den 
Bergpark Wilhelmshöhe mit unserer Rosen-
sammlung.  

Bei den Autoren der Beiträge in diesem Kasseler 
Rosenblättchen möchte ich mir sehr herzlich 
bedanken, denn nur so konnte ich ein vielfältige, 
interessante Mitgliederzeitschrift zusammen-
stellen. Und ich freue mich sehr über neue Beiträge 
aus dem Kreise der Mitglieder für die nächste 
Ausgabe im Juli/August 2025.   

Von Januar bis Mai hat der Vorstand für Sie ein 
interessantes Vortragsprogramm zusammen-
gestellt und am 22. März findet wieder ein Rosen-
schnittkurs für unsere Mitglieder in der 
Rosensammlung im Bergpark statt.  

Schauen Sie bei Ihren Spaziergängen durch die 
blühende Rosensammlung ganz besonders nach 
vier neuen Rosen aus dem Züchterhaus Kordes auf 
der Roseninsel und in Quartier2b, von denen eine 
anlässlich des 50jährigen Vereinsjubiläums in 2027 
getauft werden soll. Wählen Sie unter den vier 
Kandidatinnen Ihre Favoritin aus und teilen uns Ihre 
Wahl mit. Außerdem können Sie Vorschläge für 
einen Namen der neuen Rosen machen, mit oder 
ohne Beziehung zur unserer Rosensammlung im 
Bergpark Wilhelmshöhe. Wir freuen uns auf Ihre 
Rückmeldungen. 

Mit herzlichen Grüßen und auf Wiedersehen im 
Januar 

   

Vorsitzender des Vereins Roseninsel Park Wilhelmshöhe  
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Vorträge und Veranstaltungen 

Freitag, 17. Januar 2025 
15:00 Uhr Kaffeetrinken, 16:00 Uhr Vortrag 
Ort: Café Prinzenquelle  
Andreas Meier-Dinkel, Botaniker, Escherode 
'Gärten in Skandinavien' 
Vortrag mit Bilderpräsentation 

 

Rambler 'Valdemar' (Valdemar Back, gefunden vor 
1980, Schweden) im Rosarium Rosenlund in Jönköping 

 

 
 
Freitag, 21. Februar 2025 

15:00 Uhr Kaffeetrinken 
16:00 Uhr Mitgliederversammlung 

Ort: Café Prinzenquelle 
Nur für Mitglieder. 
 

 

 

Freitag, 21. März 2025 (4. Freitag!) 
15:00 Uhr Kaffeetrinken, 16:00 Uhr Vortrag 
Ort: Café Prinzenquelle 
Susanne Haslage, Gartenbauingenieurin im 
Bundessortenamt 
'ADR-Prüfung, 75 Jahre erfolgreiche Rosenneuheiten 
Prüfung' 
Vortrag mit Bilderpräsentation 

 
ADR-Rosen 

Sonnabend, 22. März 2025 
14:00 Uhr  
Rosenschnittkurs 
Ort: Rosensammlung Bergpark Wilhelmshöhe 
Nur für Mitglieder und nach Anmeldung bei Heidi Schulz 
(0561 82 16 25) 

 

 
Schnittkurs im Bergpark 2024 

 
Freitag, 25. April 2025 (4. Freitag!) 
15:00 Uhr Kaffeetrinken, 16:00 Uhr Vortrag 
Ort: Café Prinzenquelle 
Dagmar Stamp, Dipl.-Bipl., Vorstand Verein Rosen-Heim 
'Der Rosengarten am Schloßberg: Historische Rosen an 
historischem Ort - ein lebendes Museum' 
Vortrag mit Bilderpräsentation 
 

 
Rosengarten am Schloßberg, Rosenheim 

 
Freitag, 16.Mai 2025 
15:00 Uhr Kaffeetrinken, 16:00 Uhr Vortrag 
Ort: Café Prinzenquelle 
Florian Kahl, Landschaftsarchitekt, HKH, Parkleiter  
'Warum verbieten wir alles?' Vortrag zu Ge- und 
Verboten in der Karlsaue und Insel Siebenbergen 
Vortrag mit Bilderpräsentation 

 
Karlsaue   
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Nicht Dornröschen! - Sondern Stachelröschen! 
- Genetischer Ursprung der Rosen-Stacheln - 

Mehr als 200 Jahre ist es her, dass die Brüder Grimm 
das aus dem Mittelalter stammende Märchen vom 
α5ƻǊƴǊǀǎŎƘŜƴά Ȋǳ tŀǇƛŜǊ ōǊŀŎƘǘŜƴΦ 9ƛƴŜ ƛƴ 9ǊŦǸƭƭǳƴƎ 
gehende Verwünschung ließ die schöne Prinzessin 
in einen hundertjährigen Schlaf inmitten eines von 
dornigen Rosen überwucherten Schlosses fallen.  

 

Abb.: 'Herkules' (W. KordeǎΨ {ǀƘƴŜΣ нллтύ CƻǘƻΥ ϭ [ƛƴƪŜǊΣ нлнп 

Auch der Volksmund behauptet seit Ewigkeiten: 
'Keine Rose ohne Dornen!'  

Doch ob Märchen oder Volksmund: Beide liegen 
falsch. Denn Rosen haben keine Dornen, sondern 
Stacheln.  

Von außen lassen sich Dornen und Stacheln leicht 
unterscheiden. Während Dornen wie kleine Zweige 
fest mit dem Gehölz verbunden sind, liegen 
Stacheln (Emergenzen) auf der Rinde. Daher lassen 
sich Stacheln im Gegensatz zu Dornen auch relativ 
leicht von der Pflanze abstreifen. 

Doch Rosen sind bei weitem nicht die einzigen 
Pflanzen, die sich mit Stacheln gegen Fressfeinde 
schützen. Wehrhafte Ausstülpungen der Epidermis 
kommen bei vielen Pflanzen an Blättern, Stängeln 
und Früchten vor.  

Doch bisher war völlig unbekannt, warum so unter-
schiedliche Pflanzenarten wie Rosen (Rosa/Familie: 
Rosaceae), Auberginen (Solanum melongena/Sola-
naceae), Himbeeren (Rubus idaeus/Rosaceae) oder 
Stechpalmen (Ilex/Aquifoliaceae) ganz unabhängig 
voneinander Stacheln entwickeln konnten. 

Jetzt haben Forschende herausgefunden, warum trotz 
evolutionärer Trennung von Millionen Jahren so 
viele Pflanzen über den genetischen Bauplan für die 
spitzen Epidermis-Auswüchse verfügen 1. 

Ein Forscher-Team um James Satterlee vom Cold 
Spring Harbor Laboratory (USA) konnte nachweisen, 

                                                 
1 Science: https://doi.org/10.1126/science.ado1663 

2 DNA / DNS: Desoxyribonukleinsäure. DNA-Stränge sind 
Träger von Erbinformation bei allen Lebewesen. 

3 Das PL-DŜƴ ƎŜƘǀǊǘ ȊǳǊ α[ƻƴŜƭȅ Dǳȅά ό[hDύ-Genfamilie. 

dass eine uralte Genregion im DNA-Code 2 bei vielen 
Pflanzen für die Stacheln verantwortlich ist.  

Um den Gen-Code zu knacken, wurden zunächst die 
Genome verschiedener Auberginen-Arten analy-
siert - sowohl solcher mit wie auch ohne Stacheln.  

9ƛƴ DŜƴ ƴŀƳŜƴǎ αtǊƛŎƪƭŜƭŜǎǎά 3 όŜƴƎƭΦΥ α{ǘŀŎƘŜƭƭƻǎάΣ 
Abkürzung: PL) wurde als essenziell für die Stachel-
bildung identifiziert.  

Es stellte sich heraus: Wenn die Auberginen 
Stacheln hatten, dann lag das PL-Gen in seinem 
Normalzustand vor. Bei Auberginen ohne Stacheln 
traten dagegen verschiedene Mutationen innerhalb 
des PL-Gens auf, die das Pflanzenhormon Cytokinin 
beeinflussten. Cytokinin reguliert die Zellteilung 
und das Wachstum der Pflanzen.  

Daraufhin fahndeten die Forscher nach ähnlichen 
DNA-Abschnitten im Erbgut weiterer Pflanzen. Die 
vergleichende Genomanalyse zeigte, dass Mutatio-
nen im PL-Gen auf einen gemeinsamen genetischen 
Mechanismus für den Stachelverlust bei Pflanzen-
arten hinweisen, deren Stammbaum sich vor mehr 
als 150 Millionen Jahren voneinander trennte. 

Durch CRISPR/Cas9-Experimente 4 an mehreren 
Pflanzenarten, - darunter auch an Australischen 
Wüstenrosinen 5 oder Chinesischen Datteln, an 
Tomaten oder Rosen -, stellte das Forscher-Team 
fest, dass der Verlust des PL-Gens die Stacheln stark 
reduziert oder sogar gänzlich eliminiert, ohne dass 
unerwünschte Effekte an den Pflanzen auftraten. 

Die Forschungsergebnisse zeigen auf, dass der 
genetische Mechanismus zur Stachelbildung bzw. 
Stachelreduktion über lange evolutionäre Zeitläufe 
immer wieder den Phänotyp der Pflanzen steuerte. 

Damit erweist sich die Entschlüsselung des 
α{ǘŀŎƘŜƭ-DŜƴǎά ƴŀŎƘ !ƴǎƛŎƘǘ ŘŜǊ CƻǊǎŎƘŜƴŘŜƴ ƴƛŎƘǘ 
nur für die Evolutionsforschung von großer 
Bedeutung.  

Auch für die Züchtung von Nutzpflanzen sehen sie 
neue Ansätze, künftig Blütenpflanzenlinien ohne 
Stacheln zu züchten.  

Die Wissenschaftler konnten durch Gen-Stilllegung 
auch Rosen bereits erfolgreich von ihren Stacheln 
befreien. Nicht nur für den kommerziellen Anbau 
von Schnittrosen ist dies interessant, da das gängige 
manuelle Entfernen von Stacheln sehr arbeits-
intensiv ist.  

  

4 αDŜƴ-{ŎƘŜǊŜάΥ DŜƴŜ ƪǀƴƴŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƳ /wL{twκCas-System 
eingefügt, entfernt oder ausgeschaltet werden. 

5 Solanum centrale 
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Klimawandel: Gärten & Parks als CO2-Senke 
- 4 Tipps für Humusaufbau und fruchtbare Böden - 

Debatten rund um das Thema Kohlenstoffdioxid (CO2) 
entwickeln sich schnell kontrovers. Denn das für 
den Kohlenstoffzyklus der Erde zentrale Spurengas 
hat viele Facetten: erdgeschichtliche, klimatische, 
geologische, biologische, ökonomische.  

Die globalen CO2-Kreisläufe sind komplex. Dabei 
zeigt der Anstieg der CO2-Konzentration um 19 % in 
der Erdatmosphäre zwischen 1990 (0,036 %) und 
2024 (0,042 %) einen klaren Trend nach oben 
(vorindustriellen Epoche: 0,028 %). 

Vereinbarungen zur Reduzierung der menschen-
gemachten Treibhausgas-Konzentration werden 
seit Jahrzehnten gesucht. Denn dieser Anteil wird 
bislang nur etwa zur Hälfte von Meeren, Böden und 
Pflanzen aufgenommen (CO2-Senken1). 

Die Welt-Klimakonferenz (COP29) im November 
2024 in Baku/Aserbaidschan machte einmal mehr 
die Polarisierung der Verhandlungsparteien deutlich. 

Dabei zeigen aktuelle Forschungsergebnisse, dass 
bestehende CO2-Senken ausbaubar sind: in Europa 
- Wälder, Wiesen, Weiden. Ackerstandorte werden 
inzwischen als schwache CO2-Quellen bewertet. 

Auch auf Gärten und Parks kommt somit eine 
besondere Verantwortung zu. Denn die Klima-
änderungen der letzten Dekade verändern die 
Böden. 

 
Abb. 1: Natürlicher Kohlenstoffspeicher in Boden und Vegetation 

Zwar gehören organische Zersetzungsprozesse im 
Boden zu den wichtigsten natürlichen CO2-Quellen. 
Zugleich sind Böden der größte terrestrische Kohlen-
stoff-Speicher. Organisches Bodensubstrat besteht 
etwa zur Hälfte aus Kohlenstoff und ist damit ein 
wichtiges Merkmal der Bodenfruchtbarkeit.  

Gerade in Dürrejahren zeigt sich: Böden mit einem 
hohen Gehalt an organischer Substanz können 
mehr Wasser speichern, verfügen über ein größeres 
Nährstoff-Depot, haben eine bessere Boden-
struktur und reduzieren die Auswaschung. 

                                                 
1 Kohlenstoffreservoir, das mehr aufnimmt als abgibt: 

Meere, Plattentektonik, Gesteinsverwitterung u.v.m. 

Den Abbau des Bodenkohlenstoffs zu CO2, die sog. 
Mineralisation und damit die Nährstoffbereit-
stellung für die Pflanzen, übernehmen vor allem 
Mikroorganismen. Bis heute ist allerdings nicht klar, 
warum ein Teil des Kohlenstoffs im Boden schnell 
umgesetzt wird (Nährhumus), während ein anderer 
für Jahrzehnte bis Jahrtausende im Boden verbleibt 
(Dauerhumus). Studien des Max-Planck-Instituts 
lassen darauf schließen, dass die Mineral-
zusammensetzung des Bodens eine besondere 
Rolle für die Kohlenstoffspeicherung spielt.  

Klimastress im Gartenbeet 
Hitzeperioden, Dürrephasen, Starkregen: Das sind 
Faktoren, die die biologischen Prozesse im Boden 
verändern. Zunächst geraten die Bodenlebewesen 
unter Stress. Die für den Biomasseabbau wichtige 
Mesofauna (u.a. Asseln, Springschwänze, Faden-
würmer) verliert an Biomasse. Letztendlich ver-
schlechtern sich die chemische und die physika-
lische Struktur des Bodens.  

 
Abb. 2: Nach 20 Jahren Mulchen Ҧ ну cm Rohhumus-Auflage  

Foto: © Linker, 2024 

Tip 1: Bodenmanagement & Bodenschutz 
.ƻŘŜƴ ǎƻƭƭǘŜ ƴƛŜƳŀƭǎ αƴŀŎƪǘά ǎŜƛƴΗ 5ƛŜ ½ǳŦǳƘǊ ƻǊƎŀ-
nischer Substanz und eine permanente Abdeckung 
der Krume z.B. mit Herbstlaub unterstützt die bio-
logischen Vorgänge im Oberboden und bietet 
Schutz vor Verschlämmung und Erosion. 

Tip 2: Humusgehalt steigern 
Mulchschicht verbessert zudem die Nährstoff-
versorgung sowie die Wasseraufnahmefähigkeit und 
unterstützt damit die Mikroorganismen im Boden. 

Tip 3: Beete der Hanglage anpassen 
Die Ausrichtung der Beete muss an das Gelände 
angepasst werden, damit Starkregen-Niederschlag 
ƛƴ ŘŜǊ α{ŎƘǿŀƳƳǎŎƘƛŎƘǘά ŘŜǊ .ŜŜǘŜ ȊǳǊǸŎƪƎŜƘŀƭten 
wird, um erst allmählich zu versickern.  

Tip 4: Schattenspender pflanzen 
Schattenspende Bäume und Gehölze (maximale 
Wachstumsgröße und Anzahl beachten) reduzieren 
die Verdunstungsrate von Pflanzen und Boden. 
Text: Sabine Linker  
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Boden-Anti-Aging im Bergpark Wilhelmshöhe- 
- Frühjahrs-Mulchaktion in der Rosensammlung - 

Das Zeitalter des Barocks war auch das Zeitalter des 
Widerstreits zweier unvereinbarer Weltbilder: des 
Absolutismus und der Aufklärung.  

In dieser Zeit kontroverser Gesellschaftsdebatten 
ließ Landgraf Friedrich II im Jahr 1696 westlich von 
Kassel den ersten Spatenstich zur Gestaltung eines 
Landschaftsgartens setzten. Der Symbolgehalt der neuen 
Gartenanlage sollte als Spiegelbild des Zeitgeistes 
die alte mit der neuen Weltordnung verbinden.  

In Fortführung der mittelalterlichen Symbolik wurde 
zeitgleich eine Rosensammlung angelegt, die später 
um die αwƻǎŜƴƛƴǎŜƭά ŜǊǿŜƛǘŜǊǘ ǿǳǊŘŜ ǳƴŘ ŘƛŜ - wie 
auch der gesamte Bergpark - Weltrang erreichte. 

Historisch bedeutend - Klimatisch bedroht 
Unter Rosenfreunden ist die Rosensammlung heute 
international bekannt und preisgekrönt. 

In den über 300 Jahren ihres Bestehens ist die 
Sammlung durch bewegte Epochen, Umgestaltun-
gen, eisige Winter und Dürrejahre gegangen.  

Inzwischen machen die unter dem Begriff 'Klima-
wandel' zusammengefassten Witterungsphänome-
ne erkennbar, dass sich die Zusammensetzung des 
Erdreichs auch im Bergpark allmählich ändert.  

Um die historisch bedeutsame Sammlung auch für 
die Zukunft zu erhalten, muss in Zeiten des Klima-
wandels die Bewirtschaftung angepasst werden.  

Die Rosensammlung - ein Erbe, das verpflichtet 
Viele der historischen Sorten wie auch die neueren 
Züchtungen wachsen am ursprünglichen Pflanzort. 
Für gesunde, reich blühende Rosenpflanzen kommt 
damit dem Boden eine zentrale Bedeutung zu.  

Der Humusgehalt des Rosengartens ist infolge der 
Witterungseinflüsse in den letzten Jahren zurück-
gegangen. Der physikalische, chemische und 
biologische Zustand des Erdreichs hat gelitten, so 
dass sich die Schwammwirkung bei Niederschlägen 
sowie der Luftaustausch infolge von Bodenver-
dichtung verschlechtert hat. 

Frühjahrs-Mulchaktion am 27.03.2024 
Der Boden der Rosensammlung soll auch künftig den 
Pflanzen gute Wachstumsvoraussetzungen bieten.  

5ŀƘŜǊ Ƙŀǘ ŘŜǊ ±ŜǊŜƛƴ αwƻǎŜƴƛƴǎŜƭ tŀǊƪ ²ƛƭƘŜƭƳǎ-
höhe ŜΦ±Φά Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ CǊǸƘƧŀƘǊǎ-Mulchaktion Maß-
nahmen ergriffen zur Verbesserung des: 

ω YǊǸƳŜƭƎŜŦǸƎŜǎ ǳƴŘ ŘŜǊ .ƻŘŜnstruktur, 
ω [ǳŦǘ- und Wasserhaushalts im Boden, 
ω IǳƳǳǎ- und Bodenaufbaus, 
ω !ǳŦōŀǳǎ Ǿƻƴ .ƛƻƳŀǎǎŜ (Lebewesen, Mikroorganismen) 
ω Nährstoffgehalts (organisch gebundene Elemente), 
ω {ǇŜƛŎƘŜǊǾŜǊƳǀƎŜƴǎ ŀƭǎ YƻƘƭŜƴǎǘƻŦŦ-Senke. 

Das Laub wurde zunächst aus den Rosenbeeten 
gerecht und in einer dicken Schicht auf den 
angrenzenden Rasenflächen zwischengelagert. 

Anschließend wurde das Laub mit dem Rasenmäher 
von den Grünflächen wieder aufgenommen und 
dabei zerkleinert. Der so entstandenen Mischung 
aus Grasschnitt und gehäckseltem Laub wurde eine 
Ausgleichskalkung mit Kohlensaurem Kalk 
zugesetzt. Das Mulchmaterial diente zur Abdeckung 
des Pflanzbereichs der Rosen (Abb. 1).  

 
Abb. 1: Die aufgekalkte Mischung aus gehäckseltem Laub und 
Grasschnitt wurde zwischen den Rosen als Mulchschicht ver-
teilt, wie hier in Quartier 7.   -   Foto: © Andreas Meier-Dinkel 

Viele Helferlein im Rosengarten 
Die Mulchschicht ist Habitat unzähliger Lebewesen, 
die die organische Substanz zersetzen. Stabile 
humose Substanzen, die sog. Huminstoffe werden 
gebildet. Diese können Kohlenstoff binden und auf-
grund ihrer großen Oberfläche Nährstoffe speichern 
bzw. freisetzten sowie große Mengen Wasser 
speichern, Schadstoffe filtern und vieles mehr.  

Untergrundarbeiter im Rosenbeet 
Billiarden Bodenlebewesen bilden das Heer, das im 
humusreichen Erdreich arbeitet. Ein Netzwerk aus 
Algen, Pilzen und Bakterien baut organische 
Substanz in Nährstoffe um und veratmet CO2, dass 
über die Bodenporen zu den Blättern aufsteigt.  

Die mikrobiologischen und enzymatischen Nähr-
stoffkreisläufe in der Krume sind komplex und 
lassen während der Umwandlungsprozesse Humus, 
organische Substanzen, stabile Bodenaggregate 
und damit Bodenfruchtbarkeit entstehen.  

Der Plan des Rosenvereins 

Regelmäßiges Mulchen soll die Rosensammlung 
gegen Klimaänderungen ertüchtigen, damit das 
historische Erbe auch für die Zukunft gerüstet ist. 
Mit dem bisherigen Ergebnis in den Quartieren 1 
und 7 waren die Quartierbetreuer*innen zufrieden.  

Text: Sabine Linker 
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'Commandant Beaurepaire' 

In Quartier 14 stehen einige Bourbon-Rosen und 
Remontant-Hybriden, darunter nah am Weg 
Nr. 592 'Commandant Beaurepaire' von dem 
französischen Züchter Moreau-Robert 1865 
(Abb. 1).  

Es ist eine relativ blattgesunde, winterharte 
Strauchrose, etwa 1,50 m hoch mit gefüllten, leicht 
duftenden, rosaroten Blüten, die purpur und 
karmin gestreift und marmoriert sind, die im Spät-
sommer etwas remontieren. 

Moreau-Robert schrieb in "Journal des Roses", dass 
er aus Samen einer Gallica-Hybride von Vibert diese 
Rose ausgesät habe und sie habe 1864 zum ersten 
Mal geblüht. Er habe sie 1865 unter dem Namen 
'Commandant Beaurepaire' als Gallica in den 
Handel gebracht, dann aber festgestellt, dass sie 
remontiert und nach langer Prüfung sie neu 1875 
unter dem Namen 'Panachée d'Angers' als 
Remontant-Hybride angeboten und lege großen 
Wert darauf, dass sie unter diesem Namen weiter-
geführt werde. Ihm wurde vorgeworfen, er biete 
eine Rose unter zwei Namen in seinem Katalog an. 
Moreau-Robert wehrte sich heftig, er habe deutlich 
dazu geschrieben, dass 'Commandant Beaurepaire' 
und 'Panachée d'Angers' identisch seien.  

Irgendwann wurde diese Rose dann auch als 
Bourbon-Rose angeboten. So bekam sie meine 
Mutter, Hedi Grimm, und pflanzte sie in Quartier 
14. Der korrekte Name der Rose ist heute 
Remontant-Hybride 'Panachée d'Angers', zu 
Deutsch die gestreifte oder panaschierte Rose aus 
Angers, dem Ort der Rosenschule von Moreau-
Robert. 

 

Abb. 1: 'Commandant Beaurepaire' (Moreau-Robert 1865) = 
Remontant-Hybride 'Panachée d'Angers'  

 

Wer aber war Commandant Beaurepaire? 

aŜƛƴŜ aǳǘǘŜǊ ǎŎƘǊƛŜōΥ α.ŜƛƳ [ŜǎŜƴ Ǿƻƴ DƻŜǘƘŜǎ 
"Campagne in Frankreich 1792" stieß ich auf die 
Belagerung und Übergabe von Verdun: .....Am 
anderen Morgen ergab sich die Stadt und ward in 
Besitz genommen; sogleich aber sollte uns ein 
republikanischer Charakterzug begegnen. Der 
Kommandant Beaurepaire, bedrängt von der 
bedrängten Bürgerschaft, die bei fortdauerndem 
Bombardement ihre ganze Stadt verbrannt und 
zerstört sah, konnte die Übergabe nicht länger 
verweigern; als er aber auf dem Rathaus in voller 
Sitzung seine Zustimmung gegeben hatte, zog er ein 
Pistol hervor und erschoss sich, um abermals ein 
Beispiel höchster patriotischer Aufopferung 
ŘŀǊȊǳǎǘŜƭƭŜƴΦΦΦΦΦά 

Diesen wollte wohl Moreau-Robert mit der Rose 
ehren. Aber es gab noch einen zweiten 
Commandant Beaurepaire: Er war im deutsch-
französischen Krieg 1870/71 ein standhafter 
Kommandant, aber eigentlich war er Jurist und 
Romanschriftsteller. Seine aufrechte Haltung 
bewies er in dem berühmten Dreyfuß-Prozess, wo 
er öffentlich gegen die Parteilichkeit der anderen 
Richter protestierte.  

Dreyfuß war ein jüdischer Artilleriehauptmann aus 
dem Elsass, der angeblich für Deutschland spioniert 
haben sollte. Er wurde lebenslang auf die Teufel-
sinsel (Franz. Guayana) verbannt, dann in einem 
neuen Prozess zu Zuchthaus begnadigt und schließ-
lich in einem weiteren Prozess rehabilitiert. Die 
Dreyfuss Affäre erschütterte Ende des 19. Jahr-
hunderts jahrelang Frankreich und löste immer 
wieder Regierungskrisen aus. Ob Dreyfuß zu Recht 
oder Unrecht verurteilt und später freigesprochen 
wurde, ist nie geklärt worden, weil von Anfang an 
die Prozessakten immer wieder gefälscht wurden. 

Text und Foto: Eilike Vemmer 
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Rosenfreunde auf der Löwenburg 

Seit dem zweiten Weltkrieg fehlte der Ende des 
18. Jahrhunderts gebauten Löwenburg der Berg-
fried. Eine Fliegerbombe hatte in den letzten Kriegs-
monaten den Wohnturm vom Lustschloss Kurfürst 
Wilhelm I. durchschlagen und auch die Küche 
zerstört. Nach vielen Jahren des Wiederaufbaus 
können die Prunkräume und die Aussichtsplattform 
schon seit einigen Jahren wieder besichtigt werden. 
Nach Abschluss der Rosenpflege in dieser Saison 
führte nun auf Anregung der aktiven Helfer unser 
Stellvertretender Vorsitzende Dr. Wolfgang 
Schmelzer interessierte Mitglieder des Verein 
Roseninsel Park Wilhelmshöhe e.V. (Abb. 1) am 
Mittwoch den 30. Oktober 2024 durch die wunder-
bar rekonstruierten und original möblierten Räume. 
In der Rüstkammer konnten Helme und Rüstungs-
elemente nicht nur betrachtet, sondern auch 
ausprobiert werden (Abb. 2) und auch den Aufstieg 
zur Aussichtsplattform des Bergfrieds, 30 m über 
den Burghof, nahmen die Meisten begeistert in 
Angriff (Abb. 3).  

 

 

Abb. 1: Interessierte Mitglieder treffen sich im Burghof der 
Löwenburg zu einer Führung  

 

Abb. 2: In der Rüstkammer der Löwenburg  

 

Abb. 3: Auf dem wiederaufgebauten Bergfried der Löwenburg  

Für kompetente und kurzweilige Gruppen-
führungen in Museen und Schlössern von Hessen 
Kassel Heritage kann sich gerne zunächst bei 
info@inpractice.de erkundigt werden. Einzelgästen 
steht die Löwenburg bei Voranmeldung unter 0561 
31680 123 bis zum 31. März von Freitag bis Sonntag 
und an Feiertagen von 10 bis 16 Uhr für einstündige 
Führungen offen, ab April wieder täglich außer 
montags von 10 bis 17 Uhr. 

Text und Fotos: Dr. Sylvia Schmelzer 

 

 

Bergfried und Treppenturm der Löwenburg.  
Foto Bernd Schoelzchen / MHK 
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Mehr Biodiversität in unseren Wäldern 

Unsere Natur leidet unter den widerstreitenden 
landwirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen 
Interessen. Eine Besserung sollte durch klima-
politische Vorgaben und Artschutzerhaltungs-
programme erfolgen. Nur, wurde mit den vielen 
Vorgaben und Gesetzen das Ziel erreicht? 

Wohl kaum - denn eine Renaturierung hat bis heute 
im großen Stil nicht stattgefunden. Für eine 
umfassende Renaturierung sollte nicht nur der 
Pflanzen- sondern auch der Tierbestand mitein-
bezogen werden. 

Denn nach den neusten Zahlen leben etwa 
3 Millionen Rehe und 200.000 Stück Rotwild in 
unseren deutschen Wäldern (die Zahlen stammen 
ŀǳǎ ŘŜƳ !ǊǘƛƪŜƭ αbŀŎƘǘǿŀŎƘŜ ǳƴŘ bŀŎƘǘǎƛŎƘǘ-
ƎŜǊŅǘŜά ŘŜǊ C!½ ǾƻƳ н2.11.2024, Seite 14).  

Das Reh- (Abb. 1) und Rotwild (Abb. 2) frisst im 
Winter gerne Weichlaubhölzer, wie Pappeln (Abb. 
3), Erlen (Abb. 4) und Weiden (Abb. 5). Die Forst-
wirtschaft hat seit dem 19. Jahrhundert diese 
Baumarten aus den Wäldern verbannt, weil diese 
Bäume ŀǳǎ ƛƘǊŜǊ {ƛŎƘǘ αŦƻǊǎǘƭƛŎƘŜǎ ¦ƴƪǊŀǳǘά ǎŜƛŜƴΦ 
Da diese Nahrungsquelle für das Reh- und Rotwild 
verschwunden ist, werden durch Fraß die Wieder-
aufforstungen in Mitleidenschaft gezogen. So stellt 
sich die Frage, ob die Jäger die Reh- und Rotwild-
ōŜǎǘŅƴŘŜ ƳŜƘǊ αƛƴǎ ±ŜȊƛŜǊά ƴŜƘƳŜƴ ǎƻƭƭǘŜƴΚ 

Die Biologen und Waldökologen sind der Ansicht, 
dass neben der gezielten Jagd sich auch die Lebens-
raumqualität des Wildes verbessern müsste. Dazu 
sollten Förster und Waldbesitzer neben Nutzbaum-
arten, Weichlaubhölzer im großen Stil anpflanzen, 
damit das Wild im Winter genügend Nahrung 
findet. 

Mit der Biodiversität kommen auch Insekten, 
Amphibien und Reptilien zurück, die wieder eine 
Nahrungsquelle für Vögel und Säugetiere bilden. 

Petra Kuhn 
 

 

Abb. 1: Rehwild. Foto: waidwissen.com 

 

Abb. 2: Rothirsch. Foto: waidwissen.com 

 
Abb. 3: Zitterpapel. Foto: Bayerische Landesanstalt für 
Landwirtschaft 

 

Abb. 4: Die Erlen ς Baum des Jahres 2020. Foto: Kuratorium für 
Wald 

 

Abb. Silber-Weide (Salix alba). Foto Wikipedia  
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Alles was ich brauche 

Meine erste Erinnerung an einen Garten geht auf 
meine frühe Kindheit zurück, als ich Ferien bei 
meinem Paten verbrachte. In seinem Garten befand 
sich ein kleiner Teich, der mich magisch anzog. Ich 
weilte dort stundenlang, fasziniert durch die 
Seerosen, die Libellen, das Kräuseln des Wassers. 
Dieses Bild schlummerte fast 40 Jahre lang in 
meinem Inneren. - Als wir dann ein Haus kauften, 
pflanzte ich meinen ersten Rosenstrauch vor der 
Terrasse, nur weil dies der einzige Ort mit lockerer 
Erde war und weil diese Rose gerade dort 
ausgestellt war, wo ich eben vorbei ging. Damals 
hatte ich keine Vorliebe für Rosen, es waren sterile 
Kreaturen, die man im Laden kauft, alle genau 
gleich, ohne Duft, zu perfekt für meinen 
Geschmack. Um das neue Heim herum war Rasen 
auf etwa 5 cm guter Erde gesät, darunter viel Lehm-
boden voller Felsbrocken, gut eingestampft von den 
Baumaschinen. Die Vorderseite des Hauses war mit 
einigen Büschen und etwa zwanzig Rugosa-Rosen 
bestückt.  

Nun begann ich, Fachzeitschriften zu studieren und 
englische Gärten zu besuchen. Ich hatte keinen 
Pflanzplan, aber es sollte etwa so aussehen wie 
diese Gärten, unter Berücksichtigung der Propor-
tionen. Mein zukünftiges Übungsgelände war nicht 
sehr groß, fast flach, nach Süden ausgerichtet und 
schutzlos kräftigem Nordwind ausgesetzt. Ich 
begann die Bepflanzung von den äußeren Rändern 
her nach innen. Große Stauden im hinteren Bereich 
(Abb. 1 und 2), bald durch Rosen ergänzt (Abb. 3 
und 4). Nach dem Besuch der botanischen Rosen-
sammlung im Arboretum Aubonne hat mich 
nämlich der Rosenvirus erwischt. An jenem 
unvergesslichen Tag blühten sie fast alle, ich fühlte 
mich ein bisschen wie Alice im Wunderland, 
entdeckte den Zauber, die Düfte, die Fülle dieser 
zarten Blüten. Ich kaufte mein erstes Buch: "Les 
Roses sauvages" von Eleonore Cruse, weil ich 
dachte, dass man zuerst die Klassifizierung der 
Vorfahren unserer Gartenrosen studieren sollte. 
Aber all diese lateinischen Namen? Diese 
Sektionen, Gattungen, Untergattungen und Arten? 
Viel zu kompliziert, das schaffe ich nie, ich legte das 
Buch zur Seite. 

Meine Liebe galt vorerst den historischen Rosen 
(Abb. 5 bis 10). Es war mir egal, ob sie nur einmal 
blühten oder ob sie anfällig für Krankheiten waren. 
Sie sollten mir gefallen, gut duften, keine grellen 
Farben haben und vor allem selten sein. Da ich 
vollzeitbeschäftigt war, kaufte ich aus Katalogen, 
worauf manchmal Enttäuschungen folgten, weil das 
Ergebnis   nicht  der  Beschreibung  entsprach.   Wo 

 

Abb. 1: Hohe Stauden-Astern 

 

Abb. 2: Ligularia dentata (Japanischer Goldkolben) 

 

Abb.3: Hybrid-Spinosissima 'Aïcha' (Petersen 1966) 

 

Abb. 4: Moosrose 'Madame de Staël' (Robert 1857) und 
Polyantha-Rose Raymond Privat (Privat 1935) 
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kann man schon lesen, dass Gallica-Rosen auf 
eigenen Wurzeln ganz viele Ausläufer treiben? Nach 
und nach nahm mein Paradies Gestalt an, die 
kargen Beete wurden erweitert auf Kosten des 
Rasens. Und jedes Mal, wenn ich etwas pflanzen 
wollte, musste ich zuerst graben, große Felsbrocken 
herausstemmen und sie wegräumen. Schließlich 
habe ich sie als Beetumrandung benutzt, mit dem 
Risiko, nicht sauber darum herum mähen zu 
können.  

 

Abb. 5: Gallica-Rose 'Ambroise Paré' (Vibert 1846) 

 

Abb. 6: Noisette-Rose 'Multiflore de Vaumarcus' (entdeckt von 
Menet vor 1875, Schweiz) 

 

Abb. 7: Gallica-Rose 'Jenny Duval' (Duval vor 1842 

 

Abb. 8: Bourbon-Rose 'Variegata di Bologna' (Lodi vor 1909) 

 

Abb. 9: Remontant-Rose 'Mrs John Laing' (Bennet ca. 1895) 

 

Abb. 11: 'Himmelauge' (Geschwind vor 1893) mit 
Glockenblumen 

 

Abb. 10: 'Perle von Weißenstein' (Schwarzkopf vor 1798) 
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Ich träumte davon, unter einer mit Blumen über-
quellenden Pergola zu lustwandeln und ließ stabile, 
breite Rosenbögen anfertigen (Abb. 11 und 12). Ich 
wusste nichts über Kletterrosen und war mir nicht 
bewusst, welch ungeahnte Energie ein Rambler 
entwickeln kann. Wie sollte man das Monster 
schneiden?  

 

Abb. 11: Noisette-Rose 'Narrow Water' (entdeckt von 
unbekannt 1883) und Multiflora-Hybride 'Regierungsrat 
Rottenberger' (Praskac 1926) 

 

Abb. 12: Marlise Fertig und ein Rosenbogen in ihrem Garten 

Außerdem musste an den Winter gedacht werden. 
Strukturen schaffen, wie es in Büchern empfohlen 
wird. Es folgten kleine und große Buchsbäume 
(Abb. 13), immergrüne Viburnum und Viburnum 
bodnantense (Abb. 14), ein portugiesischer 
Lorbeerstrauch, eine Hainbuche, eine Mahonia 
'Winter Sun' (Abb. 15), eine Nandina domestica mit 
hübschen roten Beeren, Winterjasmin, 

verschiedene Arten von Stechpalmen und meine 
geliebte und behütete Daphne odora (Abb. 16) mit 
rosa Blüten, die schon im Februar himmlisch duften. 
Ihre Blätter bleiben das ganze Jahr über grün. All 
diese Sträucher wuchsen über mehrere Jahre 
ungestraft hinweg, ohne dass sie jemals geschnitten 
wurden, die Zeit fehlte mir. 

 

Abb. 13: Buchsbaumkugeln und Moschata-Hybride 'Mozart' 
(Lambert 1936) 

 

Abb. 14: Viburnum brodnantense (Winterschneeball) 
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Abb. 16: Mahonia media 'Winter Sun' (Mahonie) 

 

Abb. 16: Daphne odorata 'Aureomarginata' (Winter-Seidelbast) 

Endlich pensioniert! Die wilden Kerle wurden 
gezähmt, mit Genugtuung schnitt und schnitt ich 
stundenlang. Die Hainbuche nahm die Form eines 
Halbkreises an und umringte einen neuen kleinen 
gepflasterten Platz für das Sonntagsfrühstück, die 
großen Buchsbäume wurden zu opulenten Kugeln 
geformt. Es wurde notwendig, einen Weg 

anzulegen, um trockenen Fußes um das Haus zu 
gehen. Ich bat den Gärtner, den Lehmboden 
aufzuschichten, da ich eine weibliche Figur 
modellieren wollte. Ich hatte keine Erfahrung, es 
reizte mich einfach, etwas Neues auszuprobieren. 
Zuerst musste ich die Erde sortieren, Steine, 
Ameiseneier usw. herausnehmen. Danach habe ich 
alles ein wenig angefeuchtet, geknetet und 
begonnen, den Körper zu formen. Eine Skulptur der 
schlafenden Ariane diente als Vorlage, das Ganze 
sollte fast menschengroß sein. Es war natürlich bei 
weitem kein Kunstwerk, aber das Modellieren hat 
mir eine enorme Befriedigung verschafft (Abb. 17). 
Heute ist Kassandra, so hieß sie, durch eine Skulptur 
einer Künstlerin aus der Gegend ersetzt (Abb. 18). 

 

Abb. 17: Im Hintergrund die Skulptur Kassandra, links 
Miniaturrose 'Nozomi' (Onodera 1968), rechts eine über 30 
Jahre alte dauerblühende moderne Beetrose  

 

Abb. 18: Die neue Skulptur von der Bildhauerin Sara.H aus 
Mathod in Marlise Fertigs Garten in Orbe. Foto Stefan Kalok 
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Nach und nach kamen weitere Rosen und Stauden 
in den Garten: Einige Ziergräser, Pfingstrosen, Iris, 
Bodendecker, massenhaft Herbstastern und viele 
andere Pflanzen, der Garten sollte bis in den Winter 
hinein blühen. Einige Büsche durften in die Höhe 
ǿŀŎƘǎŜƴΣ ǳƳ {ŎƘŀǘǘŜƴ ŦǸǊ ŜƛƴŜƴ ǿƛƴȊƛƎŜƴ α{ŜŎǊŜǘ-
ƎŀǊŘŜƴά Ȋǳ ǎǇŜƴŘŜƴΦ Er beherbergt die flach-
blühende Hortensie "Aspera Rowallane", Magellan-
Fuchsien und eine Japanorchidee Bletilla striata 
(Abb. 19). Zwischen den Füßen der im Winter so 
unansehnlichen Rugosa-Rosen vermehren sich 
munter Helleborus (Abb. 20) und Schneeglöckchen 
(Abb. 21), die zu meiner großen Freude ab 
Dezember/Januar blühen. Fast hätte ich die kleinen 
Alpenveilchen (Abb. 21), botanischen Krokusse und 
Tulpen (Abb. 22), Waldhyazinthen, Leberblümchen, 
Eranthis (Winterlinge) und Chionodoxa lucilae 
(Gewöhnliche Sternhyazinthe) vergessen, benannt 
nach Lucile, der jungen Frau des Botanikers Boissier, 
die an Typhus gestorben ist. Diese kleine Welt 
bevölkert treu eine Ecke, die ich mein Unterholz 
nenne, ich begrüße sie jeden Frühling mit Freuden, 
so wie liebe Bekannte. Der Garten ist mein Glück-
selixier, sagte nicht schon Cicero: "Wenn du eine 
Bibliothek und einen Garten besitzt, hast du alles, 
was du brauchst". 

Text und Fotos: Marlise Fertig, Orbe, Schweiz 

Artikel zuerst veröffentlicht in 'Rosa Helvetica' 2022 ς 
Jahresblatt der Gesellschaft schweizerischer Rosenfreunde. 

 

Abb. 19: Japanorchidee Bletilla striata 

 

Abb. 20: Helleborus orientalis-Hybride 

 

Abb. 21: Cyclamen coeum (Frühlings-Alpenveilchen) und 
Schneeglöckchen 

 

Abb. 22: Botanische Tulpen 

  



14 

Buchbesprechung 

'Orwells Rosen' von Rebecca Solnit (2022) 

 

Georg Orwell war mir nur durch seine Romane 
αмфупά ǳƴŘ α5ƛŜ CŀǊƳ ŘŜǊ ¢ƛŜǊŜά ōŜƪŀƴƴǘΦ 5ƛŜ LŘŜŜΣ 
etwas über Orwells Rosenpflanzungen zu erfahren, 
ergab sich aus dem Besuch dreier kalifornischer 
Rosenfreunde, die sich auf dem Rückweg vom 
Regionalkongress der WFRS in Brüssel über 
Deutschlands berühmte Rosengärten informieren 
wollten. Rudolf Bergmann bat mich, Anfang Juni 
2023 die Rosenexperten Gregg Lowery, John 
Bagnasco und Stephen Mladen Dunatov durch 
unsere zu der Zeit herrlich blühende Rosen-
sammlung zu führen. Gregg hatte in Brüssel einen 
±ƻǊǘǊŀƎ ǸōŜǊ α9ƛƴŜ ½ŜƛǘƪŀǇǎŜƭ ŘŜǊ wƻǎŜƴά ƎŜƘŀƭǘŜƴΦ 
In dem Vortrag erwähnte Gregg die Titel beider 
Bücher. Die drei wollten vom Dortmunder 
Westfalenpark über Kassel nach Sangerhausen ins 
Europarosarium und danach zu Rudolf Bergmann 
nach Lauterbach zur Besichtigung seiner Rosen-
sammlung weiterreisen. Da sie für Kassel Zeit genug 
eingeplant hatten, konnten mein Mann und ich sie 
ein paar Stunden auch für unseren kleinen Rosen-
garten begeistern. Das Wetter war traumhaft und 
durch interessante Gespräche ς was teils über 
Google gut klappte ς hatten wir einen sehr 
interessanten Nachmittag. Am nächsten Tag habe 
ich die überaus netten und begeisterten Kalifornier 
durch unsere Rosensammlung und teils durch den 
Park geführt. Gregg hat mir später seinen Vortrag 
geschickt, den ich gut übersetzen konnte. Er 
beschrieb u.a. beide Bücher, die ich mir natürlich 
gekauft habe. 

«Neben meiner Arbeit interessiert mich am meisten 
das Gärtnern», schrieb George Orwell 1940. Mit 
Erstaunen erkennt Rebecca Solnit nach einem 
Besuch im Garten von Orwell, wo seine Rosen noch 
heute blühen, dass es die Natur war, die Orwell 
Kraft gab, unermüdlich anzuschreiben gegen 
Faschismus und Totalitarismus. 

'Der geheime Garten' von Frances Hodgson Burnett 
(1911) 

 

Die 10-jährige Mary Lennox, Tochter eines 
englischen Kolonialbeamten in Indien, hatte ihre 
Eltern durch Cholera verloren. Deshalb wurde sie 
nach England zu ihrem Onkel geschickt. Dieser 
wohnte in einem großen alten Herrenhaus, das in 
einem großen Park lag. Mary wurde in Indien von 
Dienern und ihrer Zofe verwöhnt, sodass sie sich 
zuerst schlecht an ihre neue Umgebung gewöhnen 
konnte. England war kalt und es regnete viel im 
Gegensatz zu Indien, sodass sie nur missmutig die 
Tage verbrachte. Nachts hörte sie seltsame 
Geräusche wie leises Wimmern ς die Diener des 
Onkels, den sie fast nie zu sehen bekam, gaben ihr 
keine Erklärung. Bis sie eines Tages ihren gleich-
altrigen Cousin kennen lernte, der an einer 
mysteriösen Krankheit leidet. Der Vater, Marys 
Onkel, hatte den Jungen versteckt gehalten, der 
unter diesen Umständen geistig und körperlich 
zurückgeblieben war. Beide Kinder freundeten sich 
mit der Zeit an, und da Mary einen geheimen 
Rosengarten entdeckt und ihm davon erzählt hatte, 
gingen sie oft heimlich dorthin. Und inmitten der 
Pflanzen und Tiere gelingt es beiden verzogenen 
Kindern, eine positive Einstellung zum Leben und 
sich selbst zu finden. 

Das Leben der beiden Kinder, der anderen Personen 
und des Gartens sind sehr liebevoll beschrieben und 
man fühlt sich versetzt in die Zeit um Mitte 19. Jahr-
hunderts. Dieses kleine Buch ist geeignet für jung 
gebliebene Erwachsene, der Text erinnert ein 
ōƛǎǎŎƘŜƴ ŀƴ !ŘŀƭōŜǊǘ {ǘƛŦǘŜǊǎ αbŀŎƘǎƻƳƳŜǊάΦ 

Das Buch ist zwischen 1919 und 2020 mehrmals 
verfilmt sowie als Hörspiel produziert worden. 1991 
wurde 'Der geheime Garten' als Musical adaptiert 
und am Broadway aufgeführt. 

Ruth Weiß 
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Ein Garten auf Island 

In diesem Sommer haben wir die Vulkaninsel Island 
besucht. Natur aus Feuer und Eis, Kunst und 
Geschichte, Gesellschaft, all dies hat uns tief 
beeindruckt. 

Einer der Höhepunkte war der Besuch des 
Botanischen Gartens in der Stadt Akureyri.  

Akureyri ist die Hauptstadt des Nordens und die 
größte Stadt des Landes außerhalb der Hauptstadt-
region. Zahlreiche Betriebe, eine Schule für 
Bildende Künste und eine Universität gibt es hier. 
Der Botanische Garten liegt hoch am Hang über der 
Stadt. 

Ein Parkverein Akureyri wurde 1910 gegründet mit 
dem Ziel eine Grünanlage anzulegen, zur 
Verschönerung der Stadt und den Einwohnern zur 
Erholung. Ungewöhnlich für diese Zeit war, dass der 
Verein ausschließlich aus Frauen bestand. Nach den 
Plänen von Margarethe Schöth (Abb. 1) pflanzten 
die Frauen hunderte von Blumen. 

 
Abb. 1: Margarethe Schiöth erstellte die ersten Pläne für den 
Akureyri Park 

Im Jahr 1909 wurde ihnen für den Park 1ha Land von 
der Stadt zugeteilt. Der Akureyri Park wurde offiziell 
im Jahr 1912 geöffnet und war damit die erste 
öffentliche Parkanlage Islands. 

Er wurde ab 1953 unter die Verwaltung der Stadt 
gestellt und ab 1957 als Botanischer Garten weiter-
geführt. 

Der Garten ist noch dreimal erweitert worden und 
jetzt 3,6 ha groß und liegt 40 bis 50 m über dem 
Meeresspiegel. Aufgabe des Gartens ist es auch 
heute noch, sowohl den Besuchern interessante 

Informationen und eine erholsame Umgebung zu 
bieten, als auch Pflanzen zu finden, die im 
Isländischen Klima gedeihen können. Es gibt dort 
Bäume, die größtenteils nirgendwo anders im Land 
zu finden sind (Abb. 2 und 3), üppige Rabatten mit 
Blumen, Gehölzen und Stauden (Abb. 4 bis 13). 

 
Abb. 2: Im Botanischen Garten Akureyri fallen die großen 
Bäume im ansonsten im baumarmen Island ins Auge 

 
Abb. 3: Sträucher und Bäume bilden das Rückgrat des 
Botanischen Garten Akureyri 
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Abb. 4: Der wärmste Tag auf der Islandreise: Erich Brenne 
ohne Mütze 

 
Abb. 5: Eingangspergola am Botanischen Garten Akureyri 
 

 
Abb. 6: Papaver nudicaule (Islandmohn) und Farn  
 

 
Abb. 7: Staudenrabatte mit Wolfsmilch im Botanischen Garten 
Akureyri 

 

Abb. 8: Ein Relief aus der Gründungszeit des Parks Akureyri 
 

 
Abb. 9: Pavillon im Botanischen Garten Akureyri 
 


